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V

berhandlungen .
Die ordentliche Landesſynode hat ihre Verhandlungen durch die von ihr beſtellten Schriftführer und durch

einen Stenographen aufzeichnen laſſen . Hiernach erfolgte die nachſtehende Bearbeitung der Verhandlungen

Erſte öffentliche Sitzung⸗
Karlsruhe Dienstag , den 30 . September 1924 ,

vormittags 113 / Uhr .

Der Eröffnung der Landesſynode ging ein

Gottesdienſt in der Schloßkirche voraus , bei

welchem Geh . Oberkirchenrat D. Mayer die

Predigt hielt .

Kirchenpräſident D. Dr . Muchow eröffnet im

Sitzungsſaale des Landtagsgebäudes die Synode

mit folgender Anſprache :

Meine hochverehrten Herren und Damen !

Ich entbiete Ihnen den Willkommgruß der Kir —

chenregierung und des Oberkirchenrats und er⸗

kläre die zweite ordentliche Tagung der Landes⸗

ſynode für eröffnet .

Was iſt heute die Aufgabe der Kirche ? Das iſt

die Frage , die alltäglich alle Kirchenleute bewegen

muß , die ganz beſonders groß daſtehen muß vor

einer kirchlichen Volksvertretung , die ſich zur

Beratung und Beſchlußfaſſung über kirchliche

Angelegenheiten verſammelt . Draußen wird

Vieles und Großes von der Kirche erwartet , oft

ſolches , das über ihre Kraft geht . Wie gerne

möchte die deutſche evangeliſche Kirche ſich auf —

machen , um das herbe Geſchick unſeres Volkes zu

lindern . Unſere Kirche kann nur reden und ru —

fen . Sie hat nicht geſchwiegen zu den Ungerech —

tigkeiten , die unſer Volk und die beſonders

ſchwer geprüften Teile des Volkes zu erleiden

gehabt haben und noch erleiden müſſen . Und ſie

wird nicht ſchweigen ! Wir ſehen , wie chriſt —

liche Kreiſe aus den feindlichen Völkern ſich ge —

genſeitig nähern , zur Verſtändigung und Ver —

ſöhnung wollen ſie ſich die Bruderhand reichen .

Aber dieſe Annäherungen , die namentlich der

Freundſchaftsbund der evang . Kirchen zu fördern

ſucht , wirken ſich nicht ins Große aus .

Die eigentliche Aufgabe der Kirche iſt , das

Innenleben zu pflegen , zu vertiefen , zu ſtärken ,

damit es ſich immer mehr auswirke , das Leben

unſeres Volkes geſtaltend , verſittlichend . In

dem die Kirche unaufhörlich die Grundwahrhei —

ten des chriſtlichen Glaubens den Seelen ein —

prägt , möchte ſie das erzielen , daß dieſe Grund —

wahrheiten auch maßgebend ſeien , nicht nur im

privaten , ſondern auch im ſtaatlichen und geſell —
ſchaftlichen Leben . Das iſt jüngſt in der Kund⸗

gebung des Deutſchen evangeliſchen Kirchentages

zur ſozialen Frage die Kundgebung iſt ja in

Ihrer aller Hände mit muſtergültiger Klar —

heit und Beſtimmtheit zum Ausdruck gekommen .

Lir müſſen dafür ſorgen , daß dieſe Botſchaft ein

Echo finde . Aber unſere Kirche muß auch

bandeln im Geiſte dieſer Botſchaft . Vor⸗

ausſetzung iſt dabei allerdings , daß ſie im Glau

ben feſtſteht und daß alle ihre Glieder mehr als1
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bisher ſich zu einer wirklich brüderlichen Ge

meinſchaft zuſammenſchließen , zu einer Gemein —

ſchaft , in der keiner dem andern äußeren Vor⸗

teils wegen in den Weg tritt , in der alle und in

allem nur das Wohl der größeren Gemeinſchaft

erſtreben , einer Gemeinſchaft , die es nicht nur

gelegentlich in Feierſtunden fühlt und ſingt , ſon —

dern es Tag für Tag trotz allem , was erſchwert ,

was entzweien und zerreißen will , betätigt :

Wir als die von einem Stamme ſtehen auch

für einen Mann .

Was ſoll unſere Kirche heute tun ? Haben

uns in dieſer Sitzung die großen Gedenktage , die

wir in den letzten drei Jahren gefeiert haben ,

nicht etwas Beſonderes zu ſagen ? Wir gedach

ten des glaubensſtarken , darum unerſchrockenen

Zeugniſſes Luthers in Worms . Wir begingen

die Jahrhundertfeier der Vereinigung der bei —

den evangeliſchen Kirchen in Baden . Auf 75

Jahre geſegneten Wirkens ſchaute die Innere

Miſſion zurück . Das ganze Jahr , in dem wir

ſtehen , ſoll eine Jubelfeier des evang . Kirchen —

liedes und des evang . Geſangbuches ſein . Was

ſollen dieſe Gedenkfeiern ſein ? Kraftquellen

und Wegweiſungen für unſer kirchliches Han

deln . Das größte Ereignis der Kirchengeſchichte

aus unſeren Tagen iſt der Abſchluß des deutſchen

evangeliſchen Kirchenbundes , deſſen Geburts —

ſtunde die Kirchenglocken am Himmelfahrtstag

1922 der aufhorchenden evangeliſchen Chriſten⸗

heit verkündeten . Dieſer Kirchenbund , der jüngſt

an der Wirkungsſtätte eines von Chriſti Liebe

durchdrungenen Mannes getagt hat , iſt er nicht

auch eine eindringliche Mahnung an uns , an

alle evangeliſchen Männer und Frauen , ſich in

der Heimatkirche , die ein organiſches Glied des

Kirchenbundes iſt , enger zuſammenzuſchließen , ſich

über alle Unterſchiede der Meinungen und Nei —

gungen hinweg die Bruderhand zu reichen zum

Treubund im Glauben und in der Liebe ? Ach ,

daß wir immer mehr das Eine , das not iſt , er⸗

kennen und in ſolcher Erkenntnis die Kraft ge —

winnen möchten , uns als die rechten Streiter

Sitzung

Chriſti , angetan mit den Waffen der Gerechtig —

keit , zu erweiſen !

Was iſt heute die Aufgabe der Kirche ? Dieſe

Frage nach dem zeitgemäßen und von der Zeit

erforderten kirchlichen Handeln ſetzt voraus , daß

wir ein richtiges Bild vom Stande des religiö —

ſen Lebens in unſerem Volke und von den geiſti —

gen Strömungen beſitzen . Es iſt nicht leicht , ein

abſolut richtiges Urteil darüber zu fällen . Die

ſchweren Erlebniſſe der letzten zehn Jahre , auf

die wir vor kurzem , vor allem der ſchweren

Opfer gedenkend , zurückſchauten , wirken bei den

Einzelnen in ganz verſchiedener Weiſe nach .

Die Kirchenflucht , die eine die Seelen oft ge

radezu vergewaltigende Agitation hervorrief , iſt

in der letzten Zeit ſehr zurückgegangen ; viele

Ausgetretene ſind wieder zur Kirche zurück

gekehrt . Viel religiöſes Suchen iſt vorhanden ,

auch eine ſtarke Sehnſucht nach einer Seelen

gemeinſchaft . Aber führt dieſe Sehnſucht die

Suchenden zu den offenen Türen unſerer Kirche

oder nicht an den Kirchentüren vorüber zu Sek

tengemeinſchaften und anderen neuen , aber auch

ſchon dageweſenen Vereinigungen ? Viele ſu

chen ſtatt Erneuerung ihres Glaubenslebens ,

dem Vätererbe abhold , immer nur das Neuauf

tauchende , ohne die Geiſter zu prüfen . In ſie

berhafter Aufgeregtheit ſind ſie dem Verworre —

nen und Verwirrenden beſonders zugänglich .

So manche Chriſten , die wir zu den tiefgründi —

gen zählten , laſſen ſich berücken durch die angeb —

lich aus der Bibel gewonnenen oder durch Wahr —

nehmung unſichtbarer Geiſteswelten angeeigne —

ten Offenbarungen neuer Propheten . Das ſehen

wir mit Schmerzen . Und da erhebt ſich ganz be —

ſonders ſtark die Frage : Was hat die Kirche zu

tun ? Wir ſollen die Gefahr , die wir klar er —

kennen , bannen ; bannen mit den Mitteln , die

unſer Herr und Heiland uns ſelbſt in die Hand

gelegt hat . Wir müſſen im Geiſteskampf der

Gegenwart Zeugen ſein , die Gegner abwehrend ,

die Schwankenden feſtigend , die Verirrten ſu —

chend und zurückleitend . Für apologetiſche Ar —

beit und Volksmiſſion öffnet ſich heute ein wei⸗
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tes Feld der Tätigkeit . Möge ſie geſegnet ſein !

Es gehört zweifelsohne auch zu den vornehm

ſten Aufgaben einer Landesſynode , auf dieſe

Zeitaufgaben ihr beſonderes Augenmerk zu

lenken .

Wenn jemand auch nur ein ganz knappes

Bild von der Zeitlage geben will , ſo kann er die

katholiſche Kirche und ihr Verhältnis zur evan

geliſchen hier nicht unerwähnt laſſen . Die katho

liſche Kirche beobachtet geſpannt unſere inner

kirchlichen Verhältniſſe . Sie hat in dieſer Zeit

in ihrem Hauſe auch große Schwierigkeiten ; ober

ſie iſt darauf bedacht , möglichſt wenig davon hi

nausdringen zu laſſen . Sie will als der feſte

s in der Brandung erſcheinen . Es wird in

unſeren Tagen oft geſagt und katholiſche

Stimmen ſagen es unverhüllt „ daß jetzt die

Zeit zu einer zweiten und letzten Gegenreforma⸗

tion gekommen ſei . Wir wollen keinen Streit

mit der katholiſchen Kirche . Und es gibt ſo man⸗

che Gebiete , namentlich volkserzieheriſche und

caritative , wo wir um des Volkes willen zuſam —

menarbeiten müſſen . Wir müſſen aber allezeit

der Angriffe gewärtig und gerüſtet ſein . Die

katholiſche Kirche ſtützt ſich , um ihre Intereſſen

wahrzunehmen , namentlich dem Staate gegen —

über , auf eine große und oft maßgebende politi —

ſche Partei . Wir haben keinen ſolchen Rückhalt .

Wir möchten nur wünſchen , daß die ſich evan —

geliſch nennenden Männer und Frauen , die im

öffentlichen Leben ſtehen , in welchen Lagern ſie

ſich auch befinden , mannhafte Perſönlichkeiten

ſein möchten , die für ihren Glauben und ihre

Kirche eintreten . Dann wird unſerer Kirche auch

im öffentlichen Leben die Stellung zuteil wer —

den , die ihr gebührt . Dann werden auch bei den

Auseinanderſetzungen mit dem Staate , die na —

mentlich vermögensrechtlicher Natur ſind , die

kirchlichen Intereſſen gewahrt werden .

Was hat unſere Kirche , was hat inſonder —

heit jetzt die kirchliche Volksvertretung zu tun ?

Wir lieben alle unſere teuere heimatliche Kirche .

Wir kommen mit den heißen Wünſchen , es möch —

ten alle Schwierigkeiten , die das kirchliche Leben
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hemmen , ja bedrohen , aus dem Wege geräumt

werden . Wir haben alle den aufrichtigen Vorſatz ,

zur Geſundung unſerer innerkirchlichen Ver —

hältniſſe das Unſrige beizutragen . Mit Bangen

und doch auch mit Hoffnungen ſehen viele Kir⸗

chengenoſſen draußen unſerer Tagung zu . Wir

wollen das Vertrauen zueinander gewinnen ,

wie es Chriſtenmenſchen haben ſollen . Und wir

wollen vor allem unſer Vertrauen ſetzen auf den

Herrn der Kirche , oͤer ſeinen Geiſt jedem ſenden

will , der ihn darum bittet , auf den Herrn , der

die Kirche der Reformation , wie es ihre Ge —

ſchichte beweiſt , immer wieder reformierte , wenn

ſie aufrichtig vor ihm Buße tat . Wir ſind es ja

nicht — wie Luther ſagt — die die Kirche erhal —

ten , ſondern einer iſt es , der da ſagt : „ Ich bin

bei Euch alle Tage bis an der Welt Ende . “

Geh . Kirchenrat Prof . D. Bauer übernimmt

als Alterspräſident den Vorſitz und beruft zu

Jugendſekretären die Abgeordneten Löw und

Leonhardt .

Die neueingetretenen Mitglieder Pfarrer

Dr . Eißenlöffel und Hauptlehrer Schmolck wer⸗

den darnach in Pflicht genommen .

Auf Antrag des Alterspräſidenten , gegen den

ſich kein Widerſpruch erhebt , erfolgt die Wahl

des Präſidenten durch Zuruf . Gewählt wird mit

allen bis auf eine Stimme Bankdirektor D. Dr .

Keller , der ſich zur Annahme des Amts dankend

bereit erklärt und den Vorſitz übernimmt .

Präſident D. Dr . Keller : Liebe Brüder und

Schweſtern ! Es iſt mir ein herzliches Bedürf⸗

nis , Ihnen meinen Dank zu ſagen für das er⸗

neute Vertrauen , das Sie durch die einmütige

Wahl zu Ihrem Präſidenten mir entgegenge⸗

bracht haben . Ich darf das wohl auch als ein

Zeichen dafür anſehen , daß Sie mit meiner Ge⸗

ſchäftsführung in der letzten Periode , die ganz

unparteiiſch zu üben ich mich bemüht habe , zufrie⸗

den geweſen ſind . Und ich verſpreche Ihnen , daß

es auch fernerhin mein Bemühen ſein wird , wie

früher das Amt zu führen . Nur möchte ich Sie ,

wie ich das früher getan habe , auch bitten , mich
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in meinem Bemühen nach Möglichkeit zu unter —

ſtützen .

Wir ſtehen am Anfang der zweiten Periode

unſerer Seſſion . Wie der Herr Kirchenpräſident

vorhin in ſeiner Eröffnungsrede geſagt hat ,

ſchauen Viele im Lande auf uns , die wir uns

hier verſammeln , um aufs neue zu beſprechen ,

zu beraten , was zum Heile unſerer badiſchen

evangeliſch - proteſtantiſchen Landeskirche dient .

Wenn der Geiſt Gottes von uns allen erbe —

ten wird , daß er uns leite in alle Wahrheit ,

dann werden unſere Verſammlungen , un —

ſere Beſprechungen , unſere Beratungen und un⸗

ſere Beſchlüſſe , wenn ſich auch dann und wann

Meinungsverſchiedenheiten kleinerer oder grö —

ßerer Art zeigen werden , doch ſo verlaufen , daß

die Welt ſieht , daß wir uns lieb haben .

Bei der darauf folgenden Wahl des Vize⸗

präſidenten wird auf Vorſchlag mit allen bis

auf eine Stimme Abgeordneter Wilh . Schulz

zum Vizepräſidenten gewählt , der für die Wahl

dankt und zur übernahme des Amts bereit iſt .

Zu Schriftführern werden die Abgeordneten

Schäfer , Schneider , Spies und Vogelmann be⸗

ſtellt .
5

Der Präſident ſchlägt alsdann ohne Wider —

ſpruch vor , fünf Ausſchüſſe zu bilden , die ſich

nach Vereinbarung mit den Gruppen wie folgt

zuſammenſetzen :

I. Hauptbericht .

1. D. Wurth , Vorſ . 9. Gauß .

2. Katkktein 10. Gilg .

Stellvertreter . 11. Hauß.
g. Seufert , Schrift⸗ 12 . Herrmann .

führer und Bericht - 13 . Jacob .
erſtatter . 14. Krämer .

4. Bender . 15. Rohde .

5. Brecht . 16 . Schäfer .

6. Deetken . 17 . Schulz , Ernſt .

7. D. Frey . 18. Schulz , Wilh

20 D. Dr . Frommel .

II . Verfaſſung .

rey , Borß 7. Haaß .
2. Dr . Haas , Stell⸗ 8. Hofheinz , Dekan .

vertreter . 9. D. Klein .

—9 —3 r , Schriftf . 10 . Rohde .

4 . Buck , Schriftführer . 11. Rothenhöfer .

5. 09577 12. Schulz , Ernſt .

6. Camerer . 13 . Straſſer

III . Finaänzen

1. Seitz , Vorſitzender . 6. Barner .

2. Hofheinz , Haupt 7. Dr . Dietrich .

lehrer , Stellvertreter . 8. Fiſcher .

3. Renner , Vikar , 9. Frhr . v. Göler

Schriftführer . 10. Haag .

4. Dittes , Bericht⸗ 11. D. Holdermann .

erſtatter . 12. Reiff .

5. Welker , Bericht⸗ 13. Spies .

erſtatter .

ltüs uänd Unterricht .

1. Kühleweinz 7. Hofheinz , Hauptl .

Vorſitzender . 8. Löw.
2. Becker , Stellvertr . 9 .Schmitthenner

3. Janſon , Schrift⸗ 10. Scchmolck .

führerin . 11. Schulz , Wilh .

1. Baumann . 12. Sexauer .

5. Dr . Eißenlöffel . 13 . Stulz .

6. Herrmann .

V. Alteſten⸗Rat .

1. Du . Dietrich . 5. Renner , Vikar .

2. Dittes 6. Schulz , Ernſt .

Frey. 7. Stulz .

4. D. Dir . Frommel . 8. D. Wurth .

Die inzwiſchen eingelaufenen Eingaben wer —

den in folgender Weiſe verteilt :

An den Ausſchuß 1:

Eingabe des Pfarrers a. D. Hettinger um

Wiederverwendung ſeines Sohnes .

Eingaben aus Heidelberg , die B zeteiligung der

Pfarrer an der Politik betr .

Eingabe aus die Errichtung einer

Pfarrei am Städt . Krankenhaus betr .

Eingabe der Kirchengemeinde Tiengen b. W. ,

die Errichtung einer Pfarrei betr .

Beſchwerde des Finanzoberinſpektors Schwö⸗

bel in Sinsheim gegen den Oberkirchenrat .

An den Ausſchuß II .

Anträge des Oberkirchenrats und des Siebe —

ner - Ausſchuſſes , die Kirchenverfaſſung betr
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Zweite

An den Ausſchuß III .

Eingabe des Kirchengemeinderats Dunden

heim , die Kirchenſteuer betr

Eingabe der Pfarrer Saeltzer in Freiburg

und Brandt in Illenau , die Beiträge zur Wit —

wenkaſſe betr .

Eingabe aus Lahr , den Dotationsbeitrag

betr .

Bemerkung : Am Donnerstag , den 2. Okto —

ber 1924 fanden zwei geſchloſſene Sitzungen ſtatt ,

in deren Verlauf Kirchenpräſident D. Dr . Mu⸗

chow ſowie mit Zuſtimmung der Kirchenregie

ng auch die Mitglieder des Oberkirchenrats

und die Oberkirchen

Deecke und Rapp gemäß § 126

DesgleichenAmter niederlegten .

Sitzung

An den Ausſchuß IV :

Antrag des Dekanats Lahr , den Katechismus

entwurf betr .

Der Vertrag mit dem Stenographen wird

ohne Widerſpruch genehmigt . Es wird darnach

vereinbart , daß ſich die Ausſchüſſe um 334 Uhr

nachmittags konſtituieren . Die Sitzung wird um

12½ Uhr mit Gebet , das Abgeordneter Kappler

ſpricht , geſchloſſen .

ſtellte Oberkirchenrat Sprenger ſein Amt zur

Verfügung bei Belaſſung ſeiner bisherigen Be —

züge und weiterer Verwendung im Kirchen —

dienſt .

In einer we

Samstag , den 4. Ol

kirchenrat D. Mayer gemäß § 126 Abſ .

Ruhe geſetzt .

iteren geſchloſſenen Sitzung am

tober 1924 wurde Geh . Ober —

5 KV zur

Zweite öffentliche Sitzung .

Karlsruhe ,

nachmittags

Der Präſident eröffnet die

Rohde ſpricht das Gebet

Sitzung ; Pfarrer

Präſident D. — Keller : Wir ſind heute alle

tief bewegt und Rückſchau auf die letzten Tage

können wir nur halte mit tief bewegtem

Herzen .

Es iſt eine Entſchließung folgenden In halts

„ Die Landesſynode ſpricht dem Herrn

und den Mitgliedern des

Oberkirchenrats beim Ausſcheiden aus ihren

Amtern für treu geleiſtete , meiſt langjährige

Dienſte den herzlichen Dank der Landes⸗

kirche aus . “

Ich frage , ob hierzu das Wort gewünſcht

wird . Es iſt nicht der Fall . Ich bringe

dieſe Entſchließung zur Abſtimmung und möchte

Samstag , den 4.

4½ Uhr .

kkobet 1921 ,

die Brüder und Schweſtern , die der Entſchließung

zuſtimmen , bitten , ſich von ihren Plätzen zu er —

heben . ( Geſchieht . ) Ich ſtelle ausdrücklich die ein —

ſtimmige Annahme der Entſchließung feſt .

Nun gehen wir zu unſerer Tagesordnung

über : Wahl des Kirchenpräſidenten . Dazu ge —

ſtatte ich mir , den § 111 Abſ .1 der Kirchenver —

faſſung vorzuleſen : „ Der Kirchenpräſident wird

von der Landesſynode mit Stimmenmehrheit

ſämtlicher Abgeordneten gewählt . “

Die Zahl der Abgeordneten beträgt 63 , die

alſo 32 . Die Synode iſt be⸗

zwei Drittel der Mitglieder

Obgleich es ausdrücklich in

der Geſchäftsordnung ausgeſchloſſen iſt , daß

wegen der Beſchlußfähigkeit Fragen geſtellt

werden , möchte ich doch feſtſtellen , daß das

Haus beſchlußfähig iſt .

Mehrheit

ſchlußfähig , wenn

hier anweſend ſind .
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